
Die Schreibtriebtäter 

 

Die Weltliteraturkritik sucht nach dem ultimativen Epochenroman. Verlage suchen 

Autoren. Menschen suchen nach sich selbst. Um diesen drei Hauptbedürfnissen zu 

entsprechen, wurde die Schreibwerkstatt erfunden, von guten alten Muttchen und 

kopfwackelnden Herrchen auch creativ writing geheißen. 

 Wie jene Bastelstuben für Preisträgerliteratur funktionieren, soll dieser Beitrag 

schonungslos, aber einfühlsam und unverbraucht aufzeigen. Merkregel 1: Bei jedem 

literarischen Vorhaben ist zunächst das Anliegen in klarer Sprache zu formulieren. 

Merkregel 2: Verwende dazu unverbrauchte Wörter, wie „schonungslos“, „einfühlsam“ 

und „unverbraucht“. Doch zunächst sollte ein kurzer historischer Abriss in den Ge-

genstand unmittelbar einführen. Vgl. Merkregel 2: „unmittelbar“. 

 In alten Zeiten schrieben die Menschen noch ohne Computer. Sie bannten Ge-

fühle mit Hilfe der Schreibtinten von C & A oder Maggi-Feinwürzsoßen auf hadernhal-

tiges Papier oder kratzten ewig an dem verklebten kleinen e ihrer Schreibmaschine 

aus dem VEB Soemtron herum. Merkregel 3: Füge so unauffällig wie möglich Wer-

bung für Sponsoren in den Text, also erwähne nur fein dosiert Verlage wie Rowohlt, 

Aufbau oder Niedertracht e.V. 

 Nach dem Erfolg ihrer Bücher, traten die Dichter sodann in den jeweils herr-

schenden Medien auf, wurden folglich zunächst Geheimräte in Fürstenkollegien oder 

betätigten sich als Radiomoderatoren und bekamen alsbald eigene Sendungen wie 

„Der Literarische Bankert“ oder „Leasen!“. 

 Heute, wo die Bücher ja bereits in den Computern und deren Volltextdateien 

mit Auswahlfunktion versteckt sind, ist der Weg umgekehrt. Man gehe zuerst in die 

Medien als Superbulle oder Traumprinzessin, singe, tanze, sei gut zu Vögeln oder 

treibe weitere Tätigkeiten, die man nicht beherrscht, und mache anschließend das 

dazu passende Buch. Denn kein Netz ist so fein gesponnen, dass es nicht als Ma-

sche an der Nadel hängen kann. Merkregel 4: Setze gelegentlich unverständliche, 

aber elegant formulierte Sentenzen in Deinen Text. Vgl. Merkregel 2 „elegant“. 



 Um nun aber nicht nur den Geistschreibern, bei begriffsstutzigen, alten Mutt-

chen auch als Ghost-Writer bekannt, Honorar in den Rachen zu werfen, muss derje-

nige, der seiner Fernsehkarriere ein Dichter- und Preisträgerleben folgen lassen will, 

sich selbst ans Wörterimmerschönhintereinanderhängen machen. Er kann zunächst 

eine längere Pilgertour unternehmen. Merkregel 5: Hape Kerkeling: Ich bin dann mal 

weg, Neuer Malik Verlag, siehe auch Piper Verlag, Vgl. Merkregel 3: Werbung. 

 Dann aber muss er der leeren Seite die heiße Stirn bieten, sprich: eine eigens 

aufgeschriebene Welt erschaffen. Zu diesem Zweck nun hat der Liebe Gott - Merkre-

gel 6: Religion & Sex sells, Bibelhauptgesellschaft Berlin und Altenburg – vor den Er-

folg die Teilnahme an einer Schreibwerkstatt, bei der älteren Generation auch als 

creativ writing bekannt, gesetzt. Merkregel 7: Wiederhole gelegentlich Textbausteine! 

Das bringt Dein Buchvorhaben auf die geforderte Leerzeichenzahl! 

 Schreibwerkstätten werden vor allem von erfahrenen, also als Geheimtipps 

gehandelten, also unbekannten Schriftstellern geleitet und müssen erfahrungsgemäß 

in harter Währung erkauft werden. Es gibt aber auch vom Ministerium für Familie, 

Gesundheit und Schöpferkraft geförderte Nachwuchswerkstätten, bei denen Liebesly-

rik, konkrete Poesie und die Selbsterfahrungsmetapher erlernt wird. Dies ist jedoch 

nicht Gegenstand dieses Beitrags, sondern wird in einem Fortsetzungsband (er-

scheint im II. Quartal 2010) umfassend behandelt. Merkregel 8: Der Literaturmarkt will 

stets das Buch für übermorgen angekündigt wissen. 

 Der kreative Schreibprozess beginnt immer mit einer Schreibhemmung, von 

erfahrenen Werkstattleitern als Writers Block bezeichnet. Die berühmte Edelgard 

Spaude weiß, dass Schreibhemmungen immer daraus resultieren, dass man versucht 

ist, etwas zu schreiben. Merkregel 9: Statte verwendete Namen immer mit dem Ad-

jektiv „berühmt“ aus.  

 Edelgard Spaude beschreibt einfühlsam, unverbraucht und schonungslos, wie 

man den Teufelskreis des Nichtschreibens durchbrechen kann: „Für mich ist das bes-

te und einzige Mittel, dass ich alles, was ich bereits produziert habe, nochmals genau 

durchlese.“ 



 An dieser Stelle sollte der Leser dieser Handreichung unbedingt alles, was er 

bisher gelesen hat, nochmals genau durchlesen, am besten mit einem Marker, wie 

die ältere, noch in der DDR aufgewachsene Generation den Buntstift nennt, und un-

klare Stellen anstreichen. 

 Die berühmte Autorin Beate Maxian hingegen geht in Momenten der Schreib-

hemmung mit dem Hund spazieren oder bügelt. Sollte weder ein Hund noch ein zu 

bügelndes Kleidungsstück bei der Hand sein, kann man sich die ob der eingetretenen 

Schreibhemmung verschwitzte und zerknitterte Oberbekleidung vom Leibe reißen 

und selbige mit harter Hand und heißem Eisen bügeln. Merkregel 10: Man muss den 

Text sich von der Seele reißen und ihn schonungslos, unverbraucht und einfühlsam 

glattbügeln.  

Hat man hingegen den Hund gebügelt, ist der Sinn der Schreibwerkstatt nicht 

begriffen worden, und man muss von neuem nach einer schöpferischen Schreib-

hemmung suchen. Merkregel 11: Die schöpferische, einfühlsame und unverbrauchte 

Schreibhemmung ist das eigentliche Endprodukt des creativ wiriting. 

 Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der menschliche Schreibtrieb 

eine jedem Computer innewohnende Sonderfunktion ist. Merkregel 12: Nutze für den 

Begriff „Merkregel“ am besten das heute gebräuchlichere „Merchandising“. 
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